
¥ Betrifft: „Wir alle fördern die
Eisschmelze“ in der NW vom
8. Dezember.

Ich frage mich allen ern-
stes, wozu die NW überhaupt
noch Artkel veröffentlicht, in
denen versucht wird, an das
ökologische Gewissen des
deutschen Konsumenten zu
appellieren. Egal mit wem ich
mich zu diesem Thema heute
unterhalte (Akademiker,
Handwerker, Beamte), ich er-
lebe durchgängig, dass unse-
rer Gesellschaft ohne schlech-
tes Gewissen permanent und
auf allen Ebenen Verrat an un-
serer Umwelt und infolgedes-
sen auch an der Zukunft nach-
folgender Generationen übt.

Wen stört es heute noch,
dass auf Kreuzfahrtschiffen das
Gewicht einer kompletten
Kleinstadt über die Weltmee-
re gewuchtet werden muss, nur
weil es nicht mehr reicht, nur
ein Land pro Urlaub bereist zu
haben? Wen stört es noch, dass
schwere Oberklassenfahrzeu-
ge oder SUVs mit ihren ge-
sundheitsschädlichen Diesel-
motoren die Städte vergiften?
Wer schert sich noch um mit
Nitrat verseuchte Böden und
entsprechend belastetes
Grundwasser aufgrund Über-
dünnung mit Gülle, wenn er
das tägliche Stück Fleisch da-
durch gefährdet sieht? Wen
stört es noch, wenn man mal
eben für ein Wochenende in

eine ferne Stadt fliegt?
Im Gegenteil: Man rühmt

sich noch, dass man so clever
war, diesen Flug für einen
Schnäppchenpreis „geschos-
sen“ zu haben. Es wird ge-
macht was billig, respektive
bezahlbar ist und man wird
ausschließlich da „ökolo-
gisch“, wo es einem selbst kei-
ne Einbuße in Sachen Lebens-
qualität aufbürdet, zum Bei-
spiel bei der Investition in
Niedrigenergiehäuser.

Aber der Fisch stinkt auch
hier vom Kopf: Die promo-
vierte Atomphysikerin Angela
Merkel brauchte sogar eine
Atomkatastrophe, um zu er-
kennen, dass Atomenergie
ökologisch gesehen nicht ge-
rade die umweltverträglichste
Art der Energieerzeugung ist.
Dieses Gewissenlosigkeit ist
einer der Gründe für den
Würgereflex den ich immer
häufiger bekomme, wenn in
unserer Gesellschaft von den
Werten des christlichen
Abendlandes die Rede ist.

Matthias Krampe
33100 Paderborn

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.

LESERBRIEFE

Für sechs Seepferdchen-
Kursteilnehmer des

Phoenix-Kinderhilfswerkes
wird es am Freitag, 16. De-
zember, 14 Uhr, im Pader-
borner Modehaus Klingen-
thal einen kleinen Sprung ins
kalte Wasser geben. Sie prä-
sentieren Winterbekleidung.
Klingenthal und das Kinder-
hilfswerk Phoenix teilen sich
die Kosten für die An-
kleidung der Kinder: Die

Kinder erhalten einen Gut-
schein im Wert von 50 Pro-
zent auf ihre Lieblingsout-
fits. Und weil eine Moden-
schau anstrengend und auf-
regend ist, gibt es danach Ku-
chen und Getränke. Außer-
dem bekommen sie von der
Schülerhilfe spannende Kin-
derbücher. Die Paderborner
Schülerhilfe erteilt einigen
Phoenix-Kindern Deutsch-
und Englischunterricht.

Als ihr
Sohn

Moritz an
Krebs er-
krankte, er-
fuhr Familie
Saage viel
Zuspruch
und Unter-
stützung.
Nachdem
Moritz die
schlimme
Krankheit
besiegt hat-
te, wollte Susanne Saage et-
was zurückgeben. So sam-
melt sie seit 15 Jahren Bü-
cher, Spielzeug und Kuschel-
tiere, um damit an Weih-
nachten in 22 Kliniken in
Deutschland schwer kranken
Kindern eine Freude zu ma-
chen. Um die Menschen zur

Mithilfe zu be-
wegen, baut
Susanne Saage
in mehreren
Geschäften
Spendentische
auf, auf denen
sie Dinge prä-
sentiert, die sich
ihre kleinen
Kranken wün-
schen. Kunden
haben so die
Möglichkeit et-
was davon zu

kaufen und kranke Kinder
glücklich zu machen. Mit den
hübsch eingepackten Ge-
schenken fährt Familie Saage
dann die Kliniken an. Neu
hinzugekommen sind als
Unterstützer in Paderborn
Ernsting’s Family und To-
ys’R’Us im Südring Center.

Susanne Saage mit
Geschenken. FOTO: SAAGE

Schülerinnen und Schüler
der Lise-Meitner-Real-

schule haben wieder eine
Spendenaktion zugunsten
der Paderborner Tafel ge-
startet. Mit Eifer backten die
Kinder Weihnachtsplätz-
chen, bastelten Weihnachts-
dekoration und packten

Päckchen.SokonntenamTag
der offenen Tür über 600 Eu-
ro Spenden eingenommen
werden. Mit diesem Geld
kauften die Kinder in Be-
gleitung ihrer Lehrer Le-
bensmittel und Spielsachen,
die sie stolz der Paderborner
Tafel übergaben.

Die Schüler der Jahrgangsstufen sieben bis zehn der Li-
se-Meitner-Realschule engagierten sich für die Tafel.

Gerd Huttrop-Hage (r.) und George Georges (l.),
Vorsitzende der Paderborner Syrienhilfe, mit Yvonne Groening
und Marcus Gülle, Lionsclub-Präsidenten.

Der Lionsclub „Pader-
born – Drei Hasen“

unterstützt die Paderborner
Syrienhilfe mit einer Spende
in Höhe von 5.000 Euro. In
dem syrischen Ort Mashta Al
Helou leben derzeit ca. 60.000
Flüchtlinge in relativer Si-
cherheit. Der Verein finan-
ziert u. a. Lebensmittel, Kin-
dernahrung, Heizöl und
Schulmaterial für die
Schutzsuchenden. Die Mittel
werden durch die syrisch-or-
thodoxe Kirche und vertrau-

te Personen an die Hilfsbe-
dürftigen verteilt. Der Pader-
borner Lionsclub „Drei Ha-
sen“ besteht aus 39 Mitglie-
dern, die sich u. a. durch die
„Night of the Lions“ und den
Glühweinstand auf dem
Weihnachtsmarkt ehren-
amtlich engagieren. Die
nächste „Night of the Lions“
findet am 1. April im Res-
taurant Bobberts in Pader-
born statt. Eintrittskarten
können im Bobberts erwor-
ben werden.

In Anwesenheit des neuenCity-Managers Uwe Seibel (Mitte) unterzeichnen BürgermeisterMichael Dreier (l.) und die Vor-
sitzende der Werbegemeinschaft Anne Kersting die Kooperationsvereinbarung für ein City-Management in Paderborn.
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Werbegemeinschaft und Stadt Paderborn unterzeichnen den
Vertrag für ihre Zusammenarbeit. Uwe Seibel übernimmt den Posten

¥ Paderborn. Im Januar ist es
soweit, ab da wird es ein City-
Management für Paderborn
geben. Bürgermeister Michael
Dreier und die Vorsitzende der
Werbegemeinschaft, Anne
Kersting, unterzeichneten jetzt
die Kooperationsvereinba-
rung zwischen der Stadt Pa-
derborn und der Werbege-
meinschaft. Diese Vereinba-
rung lege die wichtigen Ziele
und Rahmenbedingungen so-
wie die Finanzierung des neu-
en City-Managements fest,
teilte die Stadt Paderborn in
einer Presseerklärung mit.

Mit dem City-Management
soll unter anderem das Image
der Stadt Paderborn als Ein-
kaufs-, Freizeit-, Kultur- und
Wohnstandort gefördert wer-

den. Bürger sollen sich mit ih-
rer Stadt identifizieren und die
ZufriedenheitderBesuchermit
neuen Serviceangeboten ge-
steigert werden. Zudem soll ein
City-Management für eine
bessere Kommunikation und
Kooperation zwischen den
verschiedenen Akteuren sor-
gen.

„Ich bin überzeugt davon,
dass wir mit dieser Lösung die
richtige Entscheidung getrof-
fen haben“, sagte Dreier. „Wir

müssen alle an einem Strang
ziehen, um die Attraktivität
unserer Einkaufsstadt für un-
sere Bürgerinnen und Bürger,
aber auch für die Besuche-
rinnen und Besucher weiter zu
steigern.“

Auch Anne Kersting, Vor-
sitzende der Werbegemein-
schaft, freue sich, dass das Ci-
ty-Management in Paderborn
auf den Weg gebracht worden
sei. „Wenn der Einzelhandel
unter Druck gerät, schlägt sich
das schnell im Erscheinungs-
bild unserer Städte nieder. Hier
ist ein City-Management ge-
fragt, um gemeinsam mit al-
len Innenstadtakteuren die
Qualität zu sichern“, sagte
Kersting.

In der Werbegemeinschaft

werde der Geschäftsführer
Uwe Seibel die Aufgabe des Ci-
ty-Managers übernehmen. Mit
seinen einschlägigen Erfah-
rungen im Einzelhandel, sei-
nem Netzwerk und seiner
Kommunikationsfähigkeit
besitze er beste Voraussetzun-
gen für diese neue Heraus-
forderung.

Finanziert wird das City-
Management zu gleichen Tei-
len von der Stadt Paderborn
und der Werbegemeinschaft.
Die Kooperationsvereinba-
rung gilt zunächst für zwei
Jahre. Nach diesem Zeitraum
soll überprüft werden, ob die
gesetzten Ziele erreicht wer-
den konnten und über eine
Fortführung der Zusammen-
arbeit verhandelt werden.

Die Details sind grausam und
für die Zuhörer im Gerichts-
saal des Paderborner Landge-
richts kaum zu ertragen. Was
wird sie heute erzählen? Heu-
te, am fünften Tag des Bos-
seborn-Prozesses, wird die
Angeklagte Angelika W. wei-
ter von den Gräueltaten be-
richten. Radio Hochstift be-
richtet live – unter anderem auf
Twitter unter dem #folterpaar
und laufend im Programm.

¥ Paderborn-Marienloh. Die
Volksbank-SB-Filiale in Ma-
rienloh zieht um. Am heuti-
gen Dienstag wird der Stand-
ort der SB-Filiale „Im Vogt-
land 1“ in die „Detmolder
Straße 388“ verlegt, teilte die
Volksbank Paderborn-Höx-
ter-Detmold mit. An dem nur
wenige Meter entfernten neu-
en Standort stehen dann wie-
der ein Geldautomat und
Kontoauszugsdrucker rund
um die Uhr zur Verfügung.

¥ Paderborn. Die Deutsche-
Post-DHL-Group hat einen
neuen DHL-Paketshop in Pa-
derborn im Geschäft ATA-
COM Computersysteme in der
Winfriedstraße 80 eingerich-
tet. Der Shop hat montags bis
freitags von 10 bis 13 Uhr und
14.30 bis 18 Uhr sowie sams-
tags von 11 bis 16 Uhr geöff-
net. Er bietet die Annahme von
frankierten Päckchen, Pake-
ten und Retouren. Auch wer-
den Brief- und Paket- und Ein-
schreibemarken verkauft. Au-
ßerdem können Kunden dort
den Service „Postfiliale Di-
rekt“ nutzen und sich Sen-
dungen direkt an den DHL-
Paketshop senden lassen, um
sie später dort abzuholen.

¥ Betrifft: Diskussion zur
Energiewende und Windkraft.

In diesen Tagen wird wie-
der einmal deutlich, wie un-
ehrlich die ganze Diskussion
um die so genannte Energie-
wende abläuft. Zwei Beispiele:

(1) Samstag, 3. Dezember
2016, auf der Fahrt von Pa-
derborn nach Leipzig bei
Windstille und schönstem
Sonnenschein: In den riesigen
Windparks von Lichtenau bis
hinüber in die Gegend um
Halle – Leuna – Leipzig ste-
hen den ganzen Tag über
Hunderte Windkraftanlagen
bewegungslos in der Land-
schaft. Die Megaanlagen, so die
Botschaft der Lobbyisten, ver-
sorgen angeblich Tausende
Haushalte mit Strom. Quiz-
frage: Wie viele Haushalte
werden an diesem Samstag
wohl aktuell mit Windstrom
versorgt?

Die Antwort gibt ein Blick
auf die Leipziger Strombörse
unter www.eex-transparen-
cy.com: Der samstägliche Bei-
trag der Windkraft ist in ganz
Deutschland marginal und
grafisch kaum darstellbar.
Heißt zugleich: Auch eine
Verdoppelung oder Vervier-
fachung der regenerativen Er-
zeuger würde nicht die Ab-
schaltung der konventionellen
Kraftwerke erlauben, weil
Versorgungssicherheit ge-
währleistet werden muss.

Im Übrigen ist der deut-
sche Beitrag zum Klimaschutz
praktisch Null, da durch die
freiwerdenden CO2-Zertifika-
te in den anderen europäi-
schen Ländern alte Kraftwer-
keweiterbetriebenwerden.Der
CO2-Ausstoß der EU, so die
vorliegenden Schätzungen, ist
von 2014 auf 2015 gestiegen,
wozu auch Deutschland bei-
trägt. Wenn der Effekt Null ist,
braucht man über die Effizi-
enz des Energiewende-Kon-
zeptes nicht mehr nachzuden-
ken. Über 20 Milliarden Euro
werden dennoch jährlich von
den Stromkunden zu den In-
vestoren und Betreibern um-
geschichtet. Dafür werden
Landschaften zerstört, die Ge-
sundheit der Anlieger gefähr-
det und ihre Immobilien ent-
wertet.

(2) Gleichwohl lassen die
Lobbyisten nicht ab von ihrer
irreführenden Propaganda:
Die baldige Abschaltung fos-
siler Erzeuger stehe in Aus-
sicht, sobald noch mehr
Windkraftanlagen in die
Landschaft gesetzt würden.
Der Etikettenschwindel, der
anderen Versorgern vorgehal-
ten wird, wird von ihnen selbst
fröhlich betrieben. Denn kein
Windkraftbetreiber kann
„reinen“ Ökostrom an den
Verbraucher bringen, weil
auch er seinen Strom ins all-
gemeine Netz einspeist.

Es gibt keine Ökosteckdo-

se, und wer glaubt, seine
Waschmaschine laufe mit
Ökostrom, der erliegt einer Il-
lusion. Es ist nämlich völlig
egal, ob der Verbraucher in der
Region oder anderswo wohnt
oder wie viele Verbraucher
Ökostromverträge abschlie-
ßen. Der Ökostrom wird so
oder so ins Netz eingespeist
und jeder erhält aus physika-
lischen Gründen denselben
Strommix.

Nur wenn der Windkraft-
betreibereineigenesKabelzum
Verbraucher legen würde und
über eine Speicherung für ei-
ne unterbrechungsfreie Ver-
sorgung garantierte, könnte
der Verbraucher seine Wasch-
maschine tatsächlich mit
Ökostrom laufen lassen. In der
CO2-Gesamtbilanz würde sich
aber auch dadurch nichts än-
dern, nur die Kosten würden
abermals drastisch erhöht.

Die Bürger sollten sich
durch die Lobbyisten-Propa-
ganda nicht hinters Licht füh-
ren lassen. Und falls uns ein
windstilles Weihnachten er-
wartet und zugleich konven-
tionelle Kraftwerke aus ir-
gendeinem Grund ausfallen
sollten: Lassen Sie vorsorglich
die Kerzen am Adventskranz
und am Weihnachtsbaum
brennen!

Jürgen Baur,
Herbert Hanselmann,

Udo Mügge
33100 Paderborn

Stadt PaderbornDIENSTAG
13. DEZEMBER 2016 PA2


